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Nebergangsbestimmungen im G.-O

Geistiger Leiter des G .-M  ist B r. K a r l  H e i s e  in Merlikon (Lit. Zürich). Die 
Zchriftleitung der „M itteilungen" betreffende Anfragen find an diesen zu senden.

2. Vorsteher der Bezirksvereine (Zentralleitung) ist B r .  A. H o f m a n n ,  Schramberg.
)n Organisationsfragen ist dieser zuständig, 

z. Hür die Angelegenheiten der Einzelmitglieder: B r .  F. E .  B aum ann  s e n i o r  in 
Bad Schmiedeberg.
Die „Mitteilungen" zeichnet verantwortlich B r .  Heise; B r. B aum ann  verlegt fie
und gibt fie heraus; die Bezirksvereine finanzieren fie.

5. Diese Dereine (bezw. deren M itglieder) zahlen monatlich 5 — W A .-M . nach 
bchmiedeberg, wofür ihnen die benötigte Anzahl „M itteilungen" geliefert werden.

6. Die alten Satzungen und die Agende des G . - D .  bleiben vorläufig in Araft.
7. Die bisherige Zcntralleitung wird aufgelöst. Z h re  Befugnisse übernehmen die 

neuen Leiter.
8. Die Bekanntmachungen der Bezirksvereine geschehen in den „M itteilungen".

B e z i r k s v e r e i n s v o r s t e h e r  befinden sich: in M e r l i k o n  (Schweiz) —  
5chramberg (Württemberg) -  B a r m e n  (Rheinland) A i e l  (Schleswig) — 
Ma g d e b u r g  (jDrov. Sachsen) — S e n f t e n b e r g  (Schlesien) — A u g s b u r g  
(Bauern) -  W i e n  (Oesterreich). Weitere M eldungen von Vertretern werden erbeten.

Ergänzend» Vorschläge dev Letter» des Rhelnlandvnnde».
f. Die Leiter der Bezirksvereine arbeiten Arbeitspläne aus über die Themen, 

die in den Zirkeln durchgenommen werden sollen. — Sie stehen diesen mit R at 
und Tat zur Seite, sei es in Fragen des S tudium s, der geistigen Entwicklung oder 
hinsichtlich besonderer Fächer, wie Geheimwissenschaft, Astrologie usw. — Fragen 
interner Art werden direkt, Fragen allgemeiner A rt  in den „M itte ilungen" ver­
öffentlicht und beantwortet.

2. Werden umfangreiche Auskünfte, etwa Analysen auf astrologisch psycho­
logischer Grundlage oder ähnliches gewünscht, so wird dafür eine entsprechende G e 
biihr erhoben. Den Anfragen ist Rückporto beizufügen.

Line Gralbotschaft.
von K a r l  h e t s e .

Ueber das Wesen des Bösen haben die meisten Menschen eine Borstellung 
>e ihnen das Herz oft schwer macht. Unbändige Furcht vor dem Dämonischer



besck,l-ick>t sie, und die Betrachtung des Lebens vom okkulten Gesichtspunkte -us 
macht die Sache nicht selten noch schlimmer. I n  Zeitbetrachtungen, Roman.n 
Feuilletons und Dichtungen wird das „Teuflische" grausam  an die Einganaspf n- 
zum Himmel geschrieben. Also daß der schrecken nur im m er noch größer wird,
-er den „einfältigen" Menschen beschleicht den Menschen m it der e i n e n  Fall; 
im Herzen — der das Gute sucht und will . . .

Ls ist einmal notwendig geworden, der entnervenden Furcht vor dem „Bö­
sen" -- die erst eigentlich seit dem sog. M ittelalter unter die Menschheit getreten 
ist die schärfste Spitze zu nehmeu. A ls  Gralsschüler weiß m an , daß Irrtum 
und Fehle in die Welt gekommen find durch den „rebellischen" Engel Luzifer- 
Prometheus, der dem Menschen v o r z e i t i g  das Licht des Selbst-Sinnes ged n 
wollte. E r  bot den Menschen jenen Erkenntnisweg, kraft dessen der Einzelne ü lin  
entscheiden solle, was er tun und lassen wolle ungeführt von den guten himm­
lischen Mächten. Dieser w e g  hat schließlich der ganzen Menschheit N o t  und Tod 
gebracht. And bringt noch immer neue Nöte und Sorgen.

Darum fürchtet man ja auch die Däm onie so, die über den P fa d  der Ein­
sicht und Erkenntnis ausgebreitet liegt. Jedoch , wenn m a n  den Erkenntnisw-Uen 
verneinen wollte, würde es nicht besser. A u s  unserm I n n e r n  her ruft immer die 
Versuchung, und das nach außen gerichtete Auge wird stets und ständig von Blend­
werk umstrickt. N)o wir gehen und stehen, entsteht I r r t u m  und Schuld.

Und doch! Lehrt uns nicht der Lhristus selbst, daß w ir  alle unsere Sorgen 
und Kümmernisse auf Seine treuen Schultern —  die einm al das  Kreuz getragen 
haben — legen sollen?! Der Schüler des G ra lsw e g es  lernt, daß der Ebristus 
wahrer Gott und zugleich wahrer Mensch ist. D aß  E r  also alle die menschlichen 
Nöte und Sorgen durchaus kennt, so wie sie in einem jeden von u n s  wohnen (denn 
jene, die I h m  als Volk und Rasse einen Leib gegeben haben, sind durch sebr viel 
Allmenschliches gegangen), — daß E r aber gerade deshalb , weil E r  zugleich 
w ah re r  G o t t  ist, auch über alle die heilenden Kräfte verfügt, die zuletzt jedes 
Wesen glücklich machen! — —

Gewiß, wir haben alle jenes Element in uns  ausgenommen, das  von dem 
„rebellischen" Verführer ausgeströmt ist; — wenn w ir wollen, fließt aber auch in 
uns ein allheilender Wille! Und der Mensch käme ja  nicht zur eigenen in­
neren so herrlichen F r e i h e i t ,  wenn er nicht zuvor das „Böse" an  und durch sich 
selbst gelernt hätte. . . A us dem Vorhandensein des ..Bösen" in uns  kommt die 
wahre, freie Selbstentscheidung! — Die unschuldige Pflanzenseele sündigt nicht — 
sie weiß dafür auch nicht um sich selbst. Der Mensch weiß um  sich, weil er feblt.

Sollen wir nicht versuchen lernen, noch jenen anderen Satz a u s  des Ebristus 
Munde in unser Herz aufzunehmen: w o  Zw ei oder Drei versammelt sind da lasset 
mich mitten unter Euch sein!

Ein  Dämonisches tritt immer von innen an uns heran (durch die Tätigkeit 
unseres Gemütes), und ein Dämonisches auch von außen (durch unsere S inne. 
So sind es immer Z w ei"  und zugleich auch „D rei" , die wir selber sind. . . Nehmen 
wir nun den Ehristus, so wie E r  wahrhaftig sinnlich und übersinnlich leibt und 
lebt, immerdar in all unsere Zustände, in alles Geschehen, das m i t und d u r c h  
uns vor sich geht, i n  u n s  zugleich mit auf, dann metamorphosiert sich unser eiaen 
Wesen und damit durchaus auch alles Dämonische, das in uns waltet, also daß 
es mit uns selbst mit-erlöft . . .  ja geradezu heilig gesprochen wird. —

Ein Dämonisches, das wir in uns hineingenommen haben, wenn wir es dem 
dristus entgegenhallen, also daß er es annebme ..b'.ä wie ein von uns I h m  

gehaltenes „G pser", das macht eine sehr seltsame Verwandlung durch —
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niuß es nur erst einmal in sich erlebt haben. Wie von einer überirdiscben Weihe 
getragen, lebt man selbst mit all dem auf, was man einmal in sich ausgenommen 
Hut. Also, -aß cs wahrhaftig wahr ist: der Christus, wenn wir I h n  nur finden, 
wird zum Großen Heiland a l l e r  W elt!

Und die Dämonen, die wir doch so zahlreich in uns beherbergen?! — Wenn 
nur uns ganz real bewußt find, daß wir durch die „Erbsünde" „befleckt" worden 
find, und uns noch immer neu wieder „beschmutzen", werden wir dennoch w ahr­
haftig von Not und Sünde geheilt, und mit uns alle Dämonen, wenn wir den 
Lhristuspfad fiuden. . .

A l l e s  lebendige Wesen erstrebt einmal das „Mensch-Sein". Alle Götter 
sind in irgendeiner Vorzeit „M ensch" gewesen — das heißt, sie haben das volle 
Bewußtsein von sich selbst gewonnen. A us der Hand Christi empfingen sie es.
Er allein ist der Herr über das „ I c h ,"  über das „selbst," das sich als Bewußt­
sein von sich selbst äußert, und das in seiner Vollendung „Höheres Ic h "  genannt 
ist. Durch die Selbsthingabe des Christus an die lebendigen Wesen wird das 
Bewußtsein vom Leben und Sein im Da-Sein erlangt. 5  o lebt Christus in allem 
und das All in I h m !

Luzifer-Prometheus wollte für sich selbst und für die Menschen zu früh, be­
vor die stunde gekommen, das Selbst erleben. Dam it wurde er jener Verführer, 
vor dem nun so viele erzittern. Und er wurde dafür — und wir mit ihm — an 
den „Felsen der N o t"  geschmiedet. Die Legende läßt ihn gefesselt sein an eine 
Säule im Aaukasus — an die „Säule Mensch" - und ein gefräßiger Geier nagt 
immerfort an seinem blutenden Herzen. So blutet immer ein Wesen für das andere.

Alle Wesen, das läßt sich erleben, streben dem Menschen-Sein zu. Deshalb 
allein „sündigte" Luzifer. F ü r  sich und um der Menschheit willen fehlte er. E r  
meinte es gut in seiner „auch treuen Seele." Und nun streben durch ihn aus allen 
Elementen des Lebens triebhafte Geister — nenne m an fie Dämonen — dorthin, 
wo fich's „menschlich" lebt. I m m e r  will alles „Untermenschliche" „Mensch" werden, 
und drängt dort hin, wo Menschentum gefunden werden kann -  heute hindrängend 
nach d e n  Wesenheiten, die je tz t  vor das M ysterium — „sich selbst zu werden" — 
geführt find. D as Dämonisch-Untermenschliche der W elt strebt hin zu den S e e l e n ,  
zu den H e r z e n  Mensch-werdender Brüder. . . Denn auch alles Dämonenhafte 
sehnt sich danach, in die Menschenstufe empor sich zu ringen, von der Menschen­
stufe mitumfaßt zu werden — vom höheren I c h  erfüllt zu sein! — Aber müssen 
da w i r  nicht auch selber wieder u n s e r  ganzes menschliches Herz dem Dämonischen 
freiwillig öffnen, also daß sehnendes, drängendes Leben „von unten her" hinauf­
gelange zum Ewigen Lichte . . .?!

Eine schwere Frage, — ein banges W ort. . .! Und doch ein großes und 
— gewaltiges Fordern, um selber wieder höher zu steigen l . . .

W ir öffnen unser eigen Herz damit den „tief unter unS" stehenden („unter­
menschlichen") Wesenheiten — jener W elt, die die dämonische W elt ist — wenn 
wir u n s  s e l b e r  mit allen unseren Fehlern und Leidenschaften vor den Christus 
hinstellen: „D a , Du großer Erhabener Heilender Geist, n i m m  u n s  auf — nim m  
uns an als Deine Jü n g e r  . . ., mit allem, w as  wir sind — und mit all dem, 
was in uns wogt . . .  an Untermenschlichem!"

Der Christus — wir erleben es täglich! — neigt sich wirklich herab zu uns, 
nimmt uns auf in Seine heiligen, segnenden liebenden Arme . .! Und nicht nur 
uns nein, auch alle die dämonischen Geister, die in und um uns find. U n - 
alles macht E r  voll Gnade zu Seinem eigenen Wesen. . . Am en! __



— L u z i f e r .
(E>ne Morgenandacht)

M Lhristus, niemand kann Dir sein 
Mehr  Widerpart  und Gegenschein 

Ais ich
Und doch, nicht löscht ein ganzes Heer 
v on  Feuerwehren jenes Meer

v o n  G lu t  für  Dich in mir.
Ich  Schlimmster a u s  der schlimmen Welt 
Des Bösen, — habe Dir bestellt

Z u m  Einzug alle Kam m ern!
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Worte des weisen.
Meister, w as muß ich tun, um weise, um vollkommen zu werden?
Wenn du die Erkenntnis -e s  All-^Zchs erlangen willst, so mußt du zuerst 

-ein Lelbst kennen lernen. U m  diese Erkenntnis -e s  Selbstes zu erlangen, muß! 
du -ein ,,^)ch" -em „N ich t-^ch ,"  das „ S e in "  dem „Nichtsein" opfern.

Suche nach -em  U)ege dazu, aber laß  -ein Herz rein sein, che -u  -ich aus 
die Reise begibst, Lerne das Wirkliche vom Falschen, das Unbeständige vom 
^mmerdauerden unterscheiden, ehe du den ersten Schritt unternimmst. Lerne vor 
allem das Ropflernen von Seelenweisheit unterscheiden.4- *

Wahrlich, die Unwissenheit ist wie ein geschlossener und lustloser Käfig; die 
Seele fitzt darin wie ein Vogel gefangen. A ber selbst die Unwissenheit ist besser 
als das Kopflernen, das nicht von Seelenweisheit erleuchtet und geleitet ist.

D as R ad  des K a rm a , des guten Gesetzes dreht sich für alle. E s  läuft schnell, 
m ahlt bei T a g  und Nacht und treibt die wertlose Hülse weg vom goldenen Korn.

Persönliche Mitteilnngerr.
A .  Sch.» K .  — I h r e  Vorschläge find — wie Sie sehen — mit  verwendet worden. — Für 

Zusendung I h r e r  Arbeit  besten Dank. Sie kann ober erst im nächsten Heft Aufnahme finden.
K. O.» K .  —  Der nach Selbsterkenntnis und Vervollkommnung strebende Mensch brau.lt 

keinen anderen Leitstern als  die Erkenntnis ,  die er vom Wesen der Göttlichkeit gewonnen hat. 
W e r  dieser W ahrhei t  zustrebt, verliert sich nicht in I r r t ä m e r n ,  — und um die Wahrhei t  zu finde-, 
dazu bedarf es keines Religionswechsels. -  E s  gibt nichts Höh.res in der Welt,  als  ein roabrer  
C h r i s t  zu sein, wenige  erreichen dies, wenn sie sich auch Christen nen n en ;  denn ein Christ 
sein, heiß t :  Christus, die Wahrheit ,  besitzen und erkennen. Lassen Sie die vielen angeblichen 
Christen zu wahren Christen werden, und die Wel t  wird voller Theosophen, Anthroposophen und 
Mkkulttften sein. Um aber die Geheimnisse des wahren Christentums zu erforschen und rerkehrte 
und minderwertige Auffassungen zu beseitigen, dazu ist eine Vergleichung der christlichen Lehren 
mit de»« Lehren indischer und andersvölkischer Reltgionslehrer wohl zu empfehlen.

»»Mitteilungen." — Die den Mitgliedern des G . -V .  zugehenden ssrobenunim rn der 
„Mittei lungen" bitten wir, an Gesinnungsfreunde wetterzugeben. Nicht benötigte Nr.  7 dagegen 
möchten sreundl. wieder an  uns  (nach Schmiedeberg) zurückgeschickt werden.

Bestellgeld für  die „Mittei lungen." — Die kleinen Beträge für die „Mittei lungen" können ! 
zünftig, 'der erhöhten Kosten wegen, nicht mehr durch die Post eingezogen werden. Di« Mitglieder j
sind deshalb gebeten, diese an  die Bezirkslogenletter bezw. an die Brr .  Hofmann und Bauinann
direkt etnzusenden. Die Lieferung der „Mittei lungen" erfolgt durch die Bezirksleitungen oder den ! 
Verlag in Bad  Schmiedeberg nur nach E r lag  des Bezugspreises.

S p e n d e n .  — An Spenden gingen ferner ein:  von  H. C. in M. 2,no. — K. B. in Sch.
20,—. -  F rau  w .  in H. q.20.— H. L. in Stl. i«,80. — rn.  K. 20, - .  — B. in Ab-S.  2,—-


